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Das Uni-Ranking 2009 der WirtschaftsWoche
hat zwei Punkt- und einen überragenden sieser

hervorgebracht: die RWI'H Aachen. Juö'eln darf au-ch eine
ostdeutsche uni. welche Hochschulen bei deutschen

Personalchefs am beliebtesten sind und wie
die Top-Unis sich von der Konkurrenz absetzen.

e n Ernst Schmachten-
berg die Gardinen seines
Büros zur Seite zieht,
blickt er auf eine un-
scheinbare Seitenstraße.

Schrägvor dem Fenster halten alle paar Mi
uuten Busse, gegenüber fahren gelegentlich
Autosvorbei. Nichts deutet darauf hin, dass
Schmachtenberg von hier aus die Zulflrnft
der vielleicht besten Uni Deutschlands
plant Der Zwei-Meter-Mann mit kräftigem
Händedruck ist seitAugust 2008 Rektor der
RWTH Aachen. Und in dieser Funktion in
große Fußstapfen geheten.

Sein Vorgänger Burkhard Rauhut leite-
te die Hochschule neunJahre lang. Erpräg-
te dabei nicht nur das Bild der Aachener.
sondem als käsident der deutschen Hoch-
schulrektorenkonferenz das der gesamten
Uni-Landschaft. So jemand macht es sei-
nem Nachfolger nicht leicht Da kommen
Schmachtenberg die guten Nachrichten ge-
rade recht - auch wenn er das so nie zuge-
ben würde (siehe Interview Seite 85).

Die Personalchefs der gröBüen deut-
schen Untemehmen haben die RWTHAa-
chen im exklusiven Uni-Ranking von
Wirtschafts\{oche und ,Junge Karriere" in
Zusammenarbeit mit der Beratungsgesell-
schaft Universum Communications und
dem PersonaldienstleisterAccess zur besten
Hoctschule des Landes gektirl

Noch nie zuvor gab es einen solchen
Erdrutschsieg In fünf Kategorien landete
die RWTH auf dem ersten Platz: Elekno-
technilq Inforrnatilq Maschinenbau. Natur-
wissenschaft.en und Wirtschaftsingenieur-
wesen (sieheTöellen Seiüe 87).

RWTH TU TU LMU
Aachen Darmstadt München München

Zwel Erstplatzlerte
welche universitäten im uni-Ranking am

besten abschneiden* (nach punkteztht)

i Es wurden die eimelnen FactFRanslisten aussewfiet:
Für PlaE 1 gab s.10 punkte.lür plaä 10 noch' ü$t
eir€nPunkt;Quelle:UniversumCommunications f-aa5-

Was zeichnet die besüen Hochschulen
Deutschlands aus? Warum sind ihre Absol-
venüen bei den Unüernehmen so beliebt?
Wo lohnt sich ein Shrdium am meisten?

Wer seinenAbschluss in derTasche hat.
will beste Chancen auf einen Arbeitsplab
haben. Dafür ist es unerheblich, wie viele
Facharfrkel die Wissenschaftler einerUni in
seriösen Fachpublikationen veröffentlichen
oderwie angenehm das Studentenleben auf
dem Campus ist. Am Ende der Bewerbung
entscheiden Personaler darüber, von wel-
cher Uni die besten Absolventen kommen
wrd von wo sie bevorzugt junge Tälenüe re-
krutieren. Was zählg sind die Aktuaiität und
Praxisrelevanz der gelebrlen Inhalte, die
Vemetzung mit der Wirtschaft, und natär-
lich die Reife derAbsolventen.

Genau diese Kriterien berücksichtigt
das Uni-Ranking der WirtschaftsWoche
und zeigt damit, wo sich shrdieren wirklich
lohntund anwelchen Hocbschulen die Stu-
diengebühren am besten angelegt sind.

Db lbp-lJniS meistern einen Spagar Sie
brauchen die Nä.he zurWirtschaft, um ih-
ren Sürdenüen Kontaküe zu poüenziellenAr-
beitgebem zu vermitüeln, ohne dabei For-
schung und Lehre zu vernachlässigen. Aa-

chen hat den richtigen Mittelweggefirnden.
Shrdiengtinge wie Informatik oder Elekto-
technik litten lange unter einem Kli-
schee: Die Studenten sind fleißig und be-
gabt, aber ihnen fehlt der Bezug zum wah-
ren Leben. Geht es nach Rektor Schmach-
tenberg, gehört dieses Vorurteil bald der
Vergangenheit an. Denn seine Shrdenlen
knüpfen schon frijh Kontakt zur Industrie.

Seit August 2007 kooperiert die Hoch-
schule mit dem benachbarüen Forschungs-
zentrumJülich, unter anderem in den Be-
reichen Neurowissenschaften, Energie und
Informationstechnologie. Natärlich kam
der RWTH dabei zugute, dass sie im Okto-
ber 2007 vom Wissenschaftsrat und der
Deutschen Forschungsgemeinschaft als Eli-
te-Uni ausgezeichnet wurde. Entsprechend
üppig ist die Ausstattung: Die 11000 Hoch-
schul-Mitarbeiter verftigen über ein jähr-
liches Budgetvon 908 Millionen Euro.

Doch auch die Geisteswissenschaften
werden integrierl Um sie mit den Inge-
nieur- und Naturwissenschaften zu vernet-
zea, hat die Hochschule sieben gemein-
same Forschungsbereiche ins Leben geru-
fen. Themen sind unter anderem der Kli-
mawandel oder die Stadt derZukunft

Schmachtenberg belässt es nicht bei
diesen Fonchungsprojeküen - er will auch
die Denkweise der Angestellten ver-
ändern. Damit das schneller geht hat er
einen Manager eiagestellt der denWandel
der Universität begleiten soll. Will der Rek-
tor die unangenehmen Folgen der Refor-
men, die Angste und Sorgen der Mitarbei-
ter, aufandere Schultem abladen?

Ganz und gar nicht, wiegelt Schmach-
tenbergab. Natürlich sei es auchTeil seiner
Aufpbe, den Mitarbeitem die Veränderun-
gen schmackhaft zu machen: 

".{ber 
wenn

der Rektor alles alleine machen will, fimk-
tioniert es nicht besser", sagt er.

Schmachtenberg weiß, dass an der Aa-
chenerUni längst nicht alles perfekt isl Die
hohen Abbrecherquoten stören ihn be- n
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RWIH Aachen
450 Professoren
31 431 Studenten
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sonders. Rund jeder vierte Inge-
nieurstudent an einer Univer-
sität bricht das Studium ab, hat
das Hochschul-Informations-
System herausgefunden. Im
Maschinenbau und in der Elek-
trotechnik liegt die Quote sogar
bei 53 kozent.

Vielleicht sollte der Aachener Rektor
sich einmal mit HansJürgen Prömel unter-
halten. Der Präsident der TU Darmstadt
kann sich ebenfalls überdie Ergebnisse des
Hochschulrankings freuen: In der Gesamt-
wertung liegt die Uni nach Rmkten gleich-
auf mitAachen, auch wenn die Hessen we-
niger Spitzenpläke ergattem. Um die Ab-
brecherquoten zu senken, hat die Uni vor
einigen Jahren Bewerbungsgeqpräche ein-
geführt" Im Fach Maschinenbau muss ein
Bewerbervon den Professoren ein positives
Feedback erhalten, sonst darf er sich nicht
einschreiben.

Der Erfolg gibt Prömel recht: Nur sechs
Prozent der Studierenden geben das Fach
derzeit nach dem dritten Semester auf.
2003 waren es noch 20 Prozent.

Die TU Darmstadt profitiert vor allem
von einem Gesetz des Bundeslandes Hes-
sen: Seit 2005 ist sie probeweise die erste
autonome Uni des Landes. Die TU kann
aun Prüfungsordnungen und Gehälter
selbst festlegen - normalerweise Sache der

Eine liste der Ab6tei-
ger 2009 sowe einen
Kommentar zum
Debakel der Elite-Unis
finden Sie unter
www.wiwo.de/uni-
ranking

Landesregierung. Auch die Be-
rufung von Professoren geht
seitdem schneller, nach Aussage
von Prömel um bis zu 30 Pro-
zenLJefr. besetzt er Lehrsdihle
schon mal innerhalb von drei
Monaten neu: -Das wäre früher
undenkbar gewesen."

Ein weiterer Vorteil der Eigenständig-
keit: Die Uni kann ihre Studenten selbst
auswählen. Im aktuellen Hochschulran-
king schlägt sich das positivnieder- Darm-
stadt landet in fünfFächem aufdem Sieger-
heppchen.

300 Xilome,ter weiter slidllch schwärmt
auch Wolfgang Herrmann von den Vortei-
len der Eigenauslese. Die TU München
zucht sich bereits in mehrals derHälfte der
Studiengänge die Studenten selbst aus.

"Ein 
anstrengender Prozess", sagt Uni-Prä-

sident Herrmann. Doch derlohnt sich: Im
Uni-Ranking erreicht die Hochschule in
Elektrotechnik, Informatik, Naturwissen-

TU München
364 Professoren
23 338 Studenten

schaften und Wirtschaftsinformatik den
zweiten Platz, in Maschinenbau landet sie
aufdem drinen.

Aachen. Darmstadt. München - dass
diese renommierten Hochschulen das Ran-
king arführen, wird keinen überraschen.
Dass unter den Top 5 aber auch die
TIJ Dresden ist, schon eher. Hermann Ko-
kenge sieht das ähnlich.

Der S9-Jährige arbeitete füiher einmal
beim Grünflächenamt der Stadt Köln, seit
2003 ist er Rektor derTU. Er weiß, dass die
Dresdener bisher nicht in einem Atemzug
mit den besten Hochschulen Deutschlands
genannt werden: ,Ich habe manchmal den
Eindrucb dass wir il China, Frankreich
oder Amerika bekannter sind als in West-
deutschland", sagt Kokenge.

Entsprechend sieht auch die Struktur
der Studenten aus: 48 Prozent der akhrellen
Erstsemester kommen aus Sachsen, nur 14
Prozent aus Westdeutschland. Deshalb
rührt die PR-Abüeilung der TU kr:iftig die
Werbehommel: Sie tritt beispielsweise an
westdeutsche Gymnasien heran, um poten-
zielle Studenten auf sich aufmerksam zu
machen. Zugleich weiß Kokenge, dass sich
so ein Image nur durch jahrelange Arbeit
verändert. Es ist ein ewiger Wettlauf.

Wichtiger ist ihm deshalb, dass zumin-
dest die Unternehmen der Region um die
Stärken der Uni wissen. Die Finanzkrise
und die Probleme von ,Silicon Saxony"
sieht er eher gelassen. Mit dem inzwischen
insolventen Chiphersteller Qimonda hatte
die Uni eine gemeinnürzige GmbH ins Le-
ben gerufen, um im Bereich Halbleitertech-
nologie zu forschen. Die Labore werdenje-
doch nicht geschlossen, da die Hochschule
das Projekt mit Untentützung des Landes
Sachsen weiter bebeibt. Auch die neuen
Besitzer der Fabrik des Chipherstellers
AMD haben bereits signalisiert, weiterhin
zusammenarbeiten zu wollen.

Neue Forschungszwege und Labore,
Kooperationen mit der Wirtschaft, mehr
Auswahl - die deutschenTop-Unis sind füt
die Zukunft gerüstet. Doch was haben die
Studierenden davon? Für Wolfgang Herr-
mann ist die Antrvort eine einfache Glei
chung: Elite-Uni gleich bessere Dozenten
plus bessere Forschung und Lehre. Macht
unterm Strich: Absolventen mit besseren

Jobchancen. Als Beleg nennt er eine Um-
frage des Ehemaligen-Vereins derTU. Die-
ser wollte wissen, wie die Alumni rückbli-
ckend ihr Studium bewerten. Ergebnis:
Über 90 Prozent der Absolventen ititd".t
ihre Kinderauf dieTU schicken -,das sagt
doch alles"' findet Herrmann'iet.rettis@wiwo.d:
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Ernst Schmachtenberg, Rektor der nuwn Aachen, über die Erfolge der Hochschule,
die Ausruirkungen der Finanzkrise und sein Verhältris zum Begrlff ,,ElitsUni".

,,Schöner Lohn"
Proftssor Schmadtenberg; die RUyfFl gilt unter
Peßonalem in ftlnf Fa$richtungen als beste
Uni Deutsdrlands. Knallen bei lhnen je?t die
sektkorken?
(lacht) Wir sind natürlich begeistert das ist
für uns ein schöner Lohn. Mit Sekt an-
stoßer1 warum nicht? Aber nur ganz kurz,
danach geht es zurück an die Arbeil
Sie sind erst seit dem vergange{ren Jahr ReKor.
lst das nun lhr Triumph oder der lhres
Vo€ängers?
Meiner ist es nicht, denn solche Er-
gebnisse stellen sich nur lang&istig
ein. Hier ist übervieleJahre etwas
aufgebaut worden und ich freue
mich als Rektor wirklich riesig -
aber dieser Erfolg hatviele Müner
und Väter.
Wie erklären Sie $dr den Erblt?
Unsere Studierenden werden schon
füih in Forschungsprojekte einge.
bunden, außerdem bringen die Leh-
renden umfangreiche Erfahrung aus
der Praxis mil Dadurch werden
Schlüsselqualifikationen jenseits des
Fachwissens vermittelt, die für eine
Karriere im Untemehmen unerldss-
lich sind. Das Studium in Aachen ist harl
aber wer sich durchbeißt, erntet dafür spä-
testens im Bemfsleben die Lorbeeren.
|m Masdlinenbau nimmt die RWIH die Spi?en-
position im Ranking ja fast schon tnditionell
ein. tlodr in diesem Jahr sind sie gfeidt in
fünf Ber€ichen Ercter. Fürwelches Fadgebiet
fieuen Sie sidr am meisten?
Für die Naturwissenschaften. Auch andere
Hochschulen machen in dem Bereich ex-
zellenteArbeil Wenn man die Befragung
auf wissenschaftliche Publikationen aus-
richtet" ergibt sich vielleicht ein anderes
Bild. Aber bei uns haben die Nahrwissen-
schaften eben einen stdrkeren Bezug zur
Industrie und sind weniger theoretisch.
Uad diese Bestätigung ist für uns sehr zu-
friedenstellend.
lm Bercifi wirbcfiaftsingenieurwesen tauclrten
Sie im ve€angenen Jahr gar nidf unter den
Top Ten avl,'p?t. hnden Sie auf PlaE eins. Wle
komrt das?
Vielleicht liegt das an unserem shengen Nu-
merus clausus. wir nehmen nur die besten
20 Prozent der Beweöer. Und diese Qpali-
tät scblägt sich ofrenbar auch in den Bewer-

tmgen der Personaler nieder. Ich mache
mir aber keine Illusionen: Es dauertJahre,
bis solche Veränderungen wirken. Vielleicht
eilt uns einfach unser guter Rufvorars.
was haben die Studenten davon?
Wenn eine Hochschule die bestenWissen-
schaftler hat, dann sind auch dieAusbil-
dung und die Lehrinhalte aktuell. Wenn
Studenten im späteren Verlauf ihres Studi-

ums ins Labor gehen, profitieren sie nati.ir-
lich davoa, dass dort die neuesten Rechner
und die besten Mikroskope stehen. tlnsere
Lehrlinge gehen schon ftih in die Meister-
ausbildung. Und der Ruf unserer Uni ver-
bessert derenJobaussichten.
Allerdings nicht in Aachen selbst. Viele Abol-
venten verlassen die Stadt gleidl nach dem
ebsctrluss
Ieider sind begehrte Arbeitgeber wie
BMW, Daimler oder Siemens nicht inAa-
chen ansässig. Ichbinmir sicher, dassviele
gerne hierbleiben würden, aber der Beruf
geht nun mal vor. Ich sehe das aber nicht als
Nachteil: So bleiben wir durch unsere Ab-
solventen auf der ganzen Welt präsent
Sie wollen die VUissenschafbgemeinde vom
,,ufiemehmen Hodrsdrule" begdstem. Bsteht
dabei nid}t die Gefaht die Lehre zu vemadrläs-
sigen und einseiüg auf Foßdlung zu s€tzen?
Ganz im Gegenteii! Wir se9en weiterhin
aufbeide Bereiche. Ich finde den unter-
nehmerischen Gedanken deshaib so wich-
tig weil jedem Einzelnen seine Verantwor-
tung klar wird - viel stärker als in anderen
öffentlichen Ver'walhrngen.

wo muss die RWIH nocfi beser werden?
Wir seb,envor allem in der Lehre an, wir
wollen die Erfolgsquoten steigern. Wer
bei uns sein Shrdium schaft, ist hervor-
ragend ausgebildet Aber es gibt immer
noch zuviele, die zu lange shrdieren
oder denAbschluss nicht schaffen. Mit
unseren Absolventenquoten liegen wir
im internationalen Vergleich noch weit
hinten.
Und wie wollen Sie die Quoten steigem?
Ich kann und will keinem die Eignung
für ein Studium abzusprechen. Aber wir
wollen unseren Studierenden künftig noch

stärker zeigen, was
sie können und was nicht
Würuen Sie auü eruäten, lhrc Studen-
ten noc{r stä*er auszuwählen, um pc
tenzielle ebbrecher gleich vomeweg
aususortieren?
Rigoros filtem kann undwill ich gar
nicht Denn eine Begabungkann
sich ja innerhalb eines Studiums
noch entwickeln. Wichtig isl dass
ein Student möglichst fri.ih eine

sd|machcnÜert, 57, ist seitAugust
2008 Rektor der RWTH Aachen. Znror
war er airei Jahre Prcfessor für Kunst-
stofftechnik an der Univeniität Erlangen.
Seinen Abschluss in Masdrinenbau
machte er 1981 an der RWTH.

Rückmeldungbekomml ob das Studium
das Richtige für ihn ist
Der StromkorEem E.On hat der Rliril im ver-
tan&nen Jahr in8esarrt ll() Millionen Euro zu-
gesagt vefüilt äber db nädsten zehn Jahre.
hwieweit beeinflusst die ulirbcfafbl(rise sol-
che spenden?
Wir merken die Krise bereits deutlich. Vie-
le Fonchungsprojekte laufen nicht mehr
so reibungslos, weil die Sponsorenvor-
sichtiger werden. Aber ich hoffe, dass die
Unternehmenverstehen, dass sie die Krise
nur mit Innovationen meistern können -
und öe finden sie an SpiEen-Unis.
Mogen Sie eigenüidr den Begriff gitsuni?

Ich benutze das Wort selten und vergleiche
uns lieber mit einer Fußballmannscha.ft.
Nadalich fieuen wir uns, wenn wir die
Tabelle anführen. Mal ist manvome, mal
nur aufdem dritten Platz.
lmmerftin welt weg von den AKieFpEAen...
..ja, denn das würde bedeuten, dass der
Rektor große Fehler gemacht hat und er
wärde ausgewechseltwerden * genau wie
ein Fußballtrainer. t)

daniel.rettig@wiwo.de

,,Unsere Lehrlinge gehen fruh in die Meisterausbildung"
85



Beruf+Erfolg Welche deutschen Hochschulen aus Sicht der personalchefs die besten
Absolventen ausbilden - die rrgebnisse des Uni-Rankings 2009 auf einen Blick-

Welche Abschlilsse perconaler
bevonugen*

lBachelor I lDiplom
I Master I I KeinePräferenz

EIIGI@
EgTEI
AEGIT
ETE
MgET
@rE
il[]rr
EETE
EESIT

* in prozent, Mehrfachnennungen md,glich;
Quelle: Universum Communicalons 

-

Wie der Bachelor-Abschlüss gegenüber
dem Diplom abschneidef*

l eesse r l lSch lech te r
I Gleich | : KeineErfahrung

Praxiserfahrung

Personlichkeit

Eisenständiskeit Efgfil
Fachkenntnisse

* in Prozent, Mehrfachnennungen moglich;
Quelle: Univeßum Communicalions 

-

wonuf Personalche{s bei Bewemem
achten*

Pers{inlichkeit f, I
Praxiserfahrung tt I

BWL

Elektrotechnik

Informatik

Jura

Maschinenbau

Naturwissenschaften

VwL

Wirtschaftsinformatik

Wirtschafbingenieur
wesen

welche Fachhochschulen im
Uni-Ranking am besten abschneiden*

I
-

-
. Es wurden die einzelnen Fach-Rarnlisten auspewertet:
Für PlaE 1 gab es.10 Punktq fur plaü 10 noch 

' 
ftü&th

ernen punku eueile: unNersum Communications lnüaf

Erlesener Krcis

fuerm man ftn sa&ü(eil thrbt dann
muss man sich um das Bildungsniveau der
Deutschen aktuell keine Sorgen machen: Ins-
gesamt 1,9 Millionen Studenten gab es nach
Angaben des Statistischen Bundesamts im
vergangenen wintersemester. Der Andrang
nimmt sogar noch zu: Etwa 386 500 Erst-
semester schrieben sich im Jahr 2009 an den
400 deußchen Hochschulen ein - so viele
wie noch nie.
S0 weit, so gut. Doch besonders in der aktu-
ellen Wrßchafßlage machen sich viele Stu-
denten Sorgen, ob sich die jahrelange pla-
ckerei in Klausuren, Hausarbeiten und Refe-
raten überhaupt lohnt. viele unternehmen
stellen in der Krise keine neuen Mitarbeiter
mehr ein oder bauen sogar Stellen ab. Zu-
gleich wird die Konkurrenz um den begehr-
ten ersten Job immer härter: Rllein von 2006
auf 2007 stieg die Zahl der Hochschulabsol-
venten in Deutschland um acht prozent. fast
290000 drängten auf den Arbeißmarkt.
Umso wichtiger ist die Wahl der Uni - für vie-
le Abiturienten ist sie die erste wegweisende
Enbcheidung überhaupt.
Aber welche Hochschule ist für welches
Fach am besten geeignet? Welchen Ab-
schlus soll ich anstreben? Und worauf legen
Unternehmen Wert, wenn ich mich um einen
Job bewerbe? All diesen Fragen widmet sich
das Hochschulranking der WirßchaftsWoche.

Dh Eryebnbse sind durchaus über-
raschend. So halten die personaler von den
neuen Bachelor- und Master-Abschlüssen of-
fenbar wenig. Mehr noch: Die Ergebnisse
sind ein Indiz dafür, dass die Umsteilung auf
die neuen Abschlüsse bisher eher schlep
pend verläuft. In fast allen Fächern bevor
zugen die befragten personafuerantwort-
lichen weiterhin das Diplom - besonders im
Bereich hgenieur- und Naturwissenschaften.
Mit einem Bachelor allein haben Absolventen
dagegen schlechte Karten beim Bewerbungs-
poker.60,1 Prozentder Befragten sind der
Meinung. dass Bewerber mit BachelorAtr
schluss weniger Praxiserfahrung hätten als
ihre diplomierten Kollegen. Und gerade wenn
es um den ersten Job geh[ ist dieser Makel
eines dergrößten Hindernisse: 71 prozent
der Personalchefs ist praktische frfahrung
immer wichtiger * vor zwei Jahren sagten
das nur 46 Prozent.
Auch im theoretischen Bereich besteht in
den Bachelor-Studiengängen offenbar Nach-
holbedarf: Sieben von zehn Personalern at-
testieren ihren Absolventen schlechtere
Fachkenntnisse als jenen mit Diplom.
Ganz gleich, welches Zeugnis: Die persönlich-
keit spielt bei der Bewerbung eine immer
größere Rolle. tm Jaw 2w7 legten darauf et-
wa77 Prczent der Personaler wert, in die-
sem Jahr sind es schon 87 prozent. rt

Karlsruhe {6

München 4il

Berlin (FHIW) 32

Dresden gl

Aachen 26

rne,u**3il[nff357 I
EDv-Kenntnisse 36

Engagement neben -
dem Studium *

Examensnote 29

Auslandserfahrungen Lry

Studiendauer 24

I
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I
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Die besten Universitäten
Welche Hochschulen bei deutschen Personal-
chefs einen Top-Ruf genießen

Betf iebswirtlchaflslehrp
1 Mannfteim
2 München (LMU)
2 Münster
4 Köln
5 @strich-winkel(EBs)
5 Vallendar 0,vl-lu)
7 Frankfurt am Main
I Eichstätt (KU)
9 Berlin (ESCP-EAP)*
9 Leipzig (HHL)

11 FranKurt a.M. (School
of Fin. & Management)

12 Bayreuth
13 Hohenheim*
14 Erlangen-Nümberg
15 Passau

lnfomrfk
I Aachen (RWIHI
2 München OU)
3 Karlsruhe
4 Darmstadt (ru)
5 llmenau (TU)
6 Dresden ftu)
7 Stut€art
8 München 0.MU)
9 Berlin (TU)

10 Mannheim

$tirtschaft rinfonnatik
1 Dsrmstadt fTU)
2 München 0U)
3 Mannheim
4 llmenau ffu)
5 Dresden nJ)
6 Müns€r
7 Erlangen-Nürnbe8
8 Hambu€
9 Paderbom

10 Regensburg

volkswirBchaftslehre
I üannheim
2 München (LMU)
3 Köln
4 Bonn
5 Münster
6 Frankfurt am Main
7 Hohenheim
8 Tübingen
9 Göttingen
9 Regensburg

'l Aachen (Runlt)
2 Karlsruhe
3 Darmstadt (TU)
4 Dresden fiU)
5 Berlin (IU)
6 tlmenau (IU)
7 Kaiseßlautem fru)
8 Braunschweig [rU)
9 Hamburg-Harburg fIU)

10 Dortmund (IU)

Neürwiss€nschafbn
1 Archen (RWTH)
2 München (TU)
3 Darmstadt (ru)
4 Berlin CrU)
4 München (LMU)
6 Heidelbag
7 Dresden (IU)
7 Stut€art
9 Ulm

10 Göttingen
10 Hambuß

47,1
30.1
30,1
29,7
21,2
21,2
15,0
14,7
13,7
13,7
13,1

12,4
11,4
10,8
9,2

33.3
31,7
26,9
24,7
18.3
15,6
14,5
13,4
12,9
11.3

26,3
23,4
18,0
't4,6

14,1
't1,2

8,3
7,3
6,3
5,9

22,6
20,9
19,1
17,4
13,9
10,4
7,8
7,0
6,1
6,1

49,4
46,5
41,1
22,4
22,0
19,9't8,7

12,0
11,2
't0.4

* Fachbereich Wirbchaft

Jtlra
1 u0nchen (rffU)
2 Münster
3 Hamburg

(Bucerius Law School)
4 Passau
5 Köln
6 Heidelberg
7 Bonn
8 Freiburg
9 Göüingen

10 Bayreuth
10 Tübringen

Elekhtechnik
1 Aachen TRWIH)
2 München OU)
3 Darmstadt ftu)
4 Karlsruhe
5 Dresden (TU)
6 Berlin cru)
7 Stut€art
8 llmenau CfU)
9 Hambuß-Harburg frU)

10 Braunschweig cru)
10 Kaiserslautem (IU)

Maschinenbaü
1 Aachen (R|YTH)
2 Darmstadt (TU)
3 München (TU)
4 Karlsruhe
5 Dresden (TU)
6 Stut€art
7 Kais€ßlautem [ru)
8 Berlin fru)
8 Braunschweig fiU)

10 Hamburg-Harburg CfU)
11 llmenau (ru)
12 Clausthal [IlJ)
13 Bochum
14 Erlangen-Nürnberg
15 Dortmund $U)

14,6
11,7
11,0

10,2
9,5
8,8
8,0
7,3
5,'l
4,4
4,4

65,1
46,3
40,3
38,3
24,8
22,'l
20,1
17,4
16,8
14,1
14,1

39,3
29,5
19,7
13,9
13,9
13,1
12,3
12,3
1 1,5
10,7
10,7

74,3
45,3
41,2
39,9
27,7
24,3
20,3
19,6
19,6
18,9
15,5
14,2
12,2
10,1
9,5

Ulirtschaftsi n gefi ierrwesen

Die besten Fachhochschulen
Es muss nicht immer die Uni sein: Welche FH
d ie Personalchefs favorisieren

Ehkbotechnll(
I Aäcften 18,0
2 Karlsruhe 15,8
3 München 14,4
4 Darmstadt 13J
5 Berlin (FHTW 129
6 Eslingen 10,8
7 Kaiserslautem 9,4
8 Ulm 8,6
9 Dresden 7,9

10 Berlin frFH) 7,2
10 Deggendorf 7,2

wirtschef.kinfüfmatil
1 Reutlingen 10,8
2 Karlsruhe 10,3
3 München 9,3
4 Dresden 8,8
5 Berlin (FHTW) 8,2
6 Furtwangen 7,2
7 Deggendorf 6,2
8 Wedel 5,7
9 Köln 5,2

10 Pfonheim 4,6

Eetri ebswl rtschaft slehre
I Reuüfnten* 27,0
2 Münster 11,8
3 Köln ',t0,7
4 Pfozheim 10,4
5 Dortmund (lSM)* 10,0
5 München 10,0
7 Berlin (FHW 7,3
8 Dresden 6,9
9 München {MBS) 5,9
9 Regensburg 5,9

*Fachbereich wirßchaft

Die Methode
Anfang des JshtEs bekamen rund
5000 deutsche Personalchefs einen
Fragebogen zugeschickt. Anlass: das
exklusive Hochschulranking von
Wirtschaftswoche und .,Junge Karrie-
re" in Zusammena$eit mit dem Per
sonaldienstleister Access und dem
Marktforschungsunternehmen Uni-
versum. Andere Rankings befragen
Studenten oder bewerten die wis-
senschaftliche Qualität der Hoch-
schulen. Das Ranking der Wirt-
schaftsWoche aber legt den Schwer-
punkt bewusst auf Praxisrelevanz -
denn die Personaler entscheiden,
von welcher Hochschule sie bevor-
zugt Absolventen einstellen. Ent-
sprechend lauten die Fragen: Welche

Inbnneük
1 Damstadt
1 Karlsruhe
3 München
4 Dresden
5 Aachen
6 Furtwangen
7 Berlin (FHTW
8 Regensburg
8 Stut€art

10 Kaiserslautem
10 Dortmund

Matchlne|lbru
1 Aachen
2 Esslingen
3 Karlsruhe
4 Berlin (FHTW
5 Darmstadt
5 München
7 Dresden
8 Aalen
9 Berlin frFH)
9 Hamburg (HAW

1 l(8dsrühe
2 Berlin (FH]lrV)
2 Esslingen
4 Dresden
5 München
6 Mannheim
7 ffotzheim
8 Berlin oFH)
9 Aalen

10 ulm

li,irtscnaftsingenieuruessn

ß,2
10,2
9,1
&0
7,4
48
6,3
5,7
5,7
5,1
5,1

22,5
16,7
13,8
13,0
11,6
11,6
9,4
8,7
8,0
8,0

11,8
10,5
10,5
9,6
8,3
1,9
7,4
6,6
5,7
4,4

deußchen universitäten und Fach-
hochschulen bilden die Studenten
am besten aus? Bevozugen Sie
Bachelor-, Master oder Diplom-Ab-
schlüsse? lm Fokus: Die Fachrichtun-
gen BWL, WvL Jura, WirBchaftsinge-
nieun,esen, Maschinenbau, Elektro-
technik, Informatik, Wirßchaftsinfor-
matik und Naturwissenschaften.

Da3 Hochiüulranklng soll Abitu-
rienten und Studenten eine bessere
Orientierung ermöglichen, denn die
Konkurenz wächst Noch nie gab es
in Deutschland so viele Studien-
anfänger und Absolventen. Umso
wichtiger, beider Bewerbung um
den ersten Job einen renommierten
Abschluss einer ebenso renommier-
ten uni vorzeigen zu können.
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Und: Die Grenze zurischen privaten und
staatlichen Hochschulen verwischt zuneh-
mend. Zwar sind die Privaten in der deut-
schen Hochschullandschaft längst nicht so
tief verwuzelt wie etwa in den USA oder
Großbritannien. Doch fast die Hälfte der B+
fragten sieht sie inzwischen gleichauf mit
den staatlichen Universitäten. tm vergange-
nen Jahr sagten das 37,3 Prozent, im Jahr
2007 sogar nur 28 Prozent. überraschend j*
doch: An Eigenständigkeit mangelt es aus-
gerechnet den Rbsolventen der privaten
Hochschulen. In diesem Jahr befand jeder
dritte Befragte, das staafliche Hochschulen
selbstständigere Absolventen hervorbringen.

tü Debdrel erlebten die meisten der sechs
Hochschulen, die wissenschaftsrat und Deut-
sche Forschungsgemeinschaft im Oktober
2007 zu Elite-unis gekürt haben. Etat der Ex-
zellenzinitiative bis ins Jahr 2011: 1,9 Milliar-
den Euro. Zwar sollte damit vor allem die
Forschung gestärkt werden. Aber wer mit so
viel Geld gepäppelt wird, von dem wird in
Ranglisten ein gutes Abschneiden erwartet.
Das schafft jedoch nur die RwrH Aachen. Sie
landet in fünf Kategorien auf dem ersten
PlaE - was vorher noch nie einer Hochschu-
le gelang. Auch im erstmals abgefragten
Fachbereich Natunruisenschaften gbt es für
sie Plaa eins. Selbst im Wrtschaftsingenieur-
wesen, wo die RWIH im vergangenen Jahr
nicht einmal unter den besten zehn rangier-
te, schneidet sie dieses Mal am besten ab.
Mehr noch: lm Bereich Maschinenbau, seit
Langem das Steckenpferd der Aachene4 ver-
größert sie ihren tbstand auf die Konkuren-
ten. lm vergangenen Jahr erreichte sie hier
60,3 Prozent der Stimmen. in diesem Jahr
kommt sie auf 74,3 prozent.
Abgesehen von der R\/IH Aachen kann mit
den Ergebnissen des Uni-Rankings lediglich
die Elite-Uni in Göttingen einigermaßen zu-
frieden sein: h den Bereichen Jura, Naturwis-
senschaften und Volkswirßchaftslehre reicht
es gerade noch für eine Platzierung unter
den besten zehn.
Die traditionsreiche Uni Heidelberg, gegrün-
det im Jahr 1386, schafftes in Jura auar auf
den sechsten PlaU - allerdings lag sie hier

im vergangenen Jahr noch auf plau eins. Die
anderen vier vermeintlichen Elite-Unis erlei-
den Schiffbruch. Die Uni Konstanz, nach Ei-
genauskunft erpicht auf eine ,,Kultur der
Kreativitäf', landet im Eereich W/L auf plau
15, bei anderen Kategorien ganz unkreativ
auf PlaU 22 $ura), 29 (lnformatik) oder
33 (BVVL). Nicht besser ergeht es der Uni
Freiburg die vor allem ,,Freiräume für die
Forschung" schaffen wolhe. Bestes Ergebnis
im Uni-Ranking: ein achter platz in Rechß-
wissenschaften - fünf pläUe hinter der plal
zierung im Jahr 2008.
Die größte Enttäuschung jedoch erlebt die
FU Berlin. Obwohl das wissenschaftliche po-
tenzial in der Hauptstadt,,eines der größten
Reichtümer" in Deutschland sei - findet zu-
mindest Bildungssenator Jürgen Zöllner -
schafft sie es in keinem Fach unter die bes-
ten 15.
Dafür glänzen andere Hochschulen, etwa
Mannheim. Die Uni erreicht nicht nur zum
dritten Mal in Folge die Spi?enposition im
Fach Betriebswirtschaft, sondern führt auch
die Rangliste der volkswirtschaft an. Grund
zum Feiern hat in diesem Jahr auch die
FH Karlsruhe: Zweimal Gold, zweimal Silber -
damit landet die FH in der Gesamtwertung
auf Plaz eins, knapp vor der FH München.
Der gröBte Aufsteiger unter den Fachhoch-
schulen ist jedoch die FHTW Berlin: sie steht
erstmals in insgesamt fünf t<ategorien unter
den besten zehn.

W@ lberecüend: Die aktuellen Jobaus-
sichten sehen die Personalchefs pessimis-
tisch. 52,5 Prozent bewerten sie als mittel-
mäßig - 2008 sagten das nur sechs prozent.
Dennoch gibt es Anlass zur Hoffnung: Zwei
von drei Befragten elwarten, dass sich die
Aussichten aufhellen werden.
Dazu passt eine studie des HochschuLhfor
mations-systems. Die Forscher befragten
über 5000 Absolventen des Jahrgangs 1997,
0b sie seit dem Abschluss einen Arbeibplaz
gefunden haben. frgebnis: 91 prozent der
FH- und 89 Prozent der Uni-Abgänger sind
bis heute erwerbstätig. Die Arbeiblosenquo-
te der Befragen lag bei einem prozent. r

daniel.rettig@wiwo.de

Bekan*e Alsmni
Wo diese sieben Dax-Chefs
ihr Studium absolvierten.

*tär$n sles*tt:
Sein Vater \A,ar llcrstands-
miElied der Deubchen
Bank, sein Opa Bundes-
bank-Prasiclent Der com-
meabank-Chef sudierte
an der uniFrankfurt BWL

Lil(daltsY. Bornftad:
Der CEo der Münchener
Rück absolvierte sein
Jura-SüJdium an der LMU
in Mündlen. Er bleibt der
unl verbunden: seit 2005
siEt er im Hochschulrat.

Eckftard Codes:
Der Sohn eines Leder-
händlers studierte BwL
und promovierte an der
Uni Hamburg. Seit Novem-
bt 2W7 ist erChef der
Metro in Düsseldorf.

Itichael Oielcnann:
Neun Jahre besuchte
der heutige Allianz-Chef
die uni Göttingen - er
studierte zuerst Philoso-
phie und KunsEeschichte,
danach Jura.

Järgen croßmänn:
Sein \Ater leibte das
Rechnung$,t/esen eines
Bochumer Stahlwerks. Der
FIWE-Voßtandsvorsi?ende
sludierte Elsenhüten-
kunde an der TU Clausthal.

Itloüert Seithofer:
Der BMW-Chef lernte zu-
erst an der FH München,
danach wechselte er an
die dortige TU, studierte
Fertigungstechnik und
Betriebstrvirtschaft.

*larti* wi*erkom:
Der Schwabe studierte
Metallkunde und Metall-
physik an der Uni
StutEart. Seit2007 ist
er Vorstandsvorsi?ender
von volks$/agen.
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[ffir
ffiefeben im Ranldng ein Debakel

Die venneintlichen Elitsunis
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